
Tulia Feiner im Rieh

Bekenntnis zu einer Le
-ska. Es ist eine andei.e, eine

beeindluclcende Welt, die Welt der
, l.utig--.J.frl.e_rJieqgrkehr'; eine
Welt, die eine Lebenlläftung spie-
gelt, wie sie nur noch wenigen
Nlenschen zu eigerr''ist: Das' Gedot'-
gensein im Brauchtum, in . der
geliebten und.gepflegten Tradition
einer Sippe und einer Lanclschaft;
das Geborgensein aber auch in der
ohris,tlichen Tr.anszen,clenz.

In seinen Begrüssungswortei an
der Vernissage <Lebenclige Volks_
kunst in Riehen> im Wettsteinhaus
hob denn auch Ecluard Meier., Mit_glied der Museumskommission,
hervor, dass im Dorfmuseum iir
Riehen imrner wiedel solche l(unst.
vot' die 0effentlichkeit trete,
welche existentiell gelebt worden
sei. Die Har.monie im Lebenswer.k
Julia Feiners ist auf clen Einklang
in ihrem gelebten Leben selbei
zurückzufi.ihren. Zwischen rihrer

' ' I(unst uncl ihrem Leben klafft kein
Abgr.und: sie lebt, was sie gestal-
tet, und gestaltet, was sie lebt. Der
oft beklagte Verlust .det' sogenann-
ten (Mitte des Lebens>, die Sicher-
heit .der i.nneren Existenz, ist hier
in einer Zeitspanne von i.iber fünf-
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benshaltung
zig Jahren in der.I(unst zurückge-
wonnen wor,deu.

Julia. Iejner. verlebte glückliche
Jggepdjahre in Schaffhausen,,rlit)
ihr die' Freude am bäuerlichen
l-öben'iiitf; in die,rhiege,;gegeben
wurde. Ihr Taleirt im Zeichnen
ermöglichte es ihr, während
dleieinhalb Jahren die I(unstge-
welbeschule in Zürich zu beiu-
chen. Nach einem kurzen Aufent-
halt in München wurde sie für
den Unterricht in den Fächern
Buntsticken un,d Ornarnentzeich-
nen an die hiesige Frauenarbeits-
schule belufen. Ein weiterer Stu-
dienaufenthalt in Schweden liess
einen grossen Eindr.uck der l(ul,tur
dieses Landes in ihr.zur.ück.

Julia Feir.rer beherrscht ebenso
virtuos den Scherenschnitt, das
Weberr, das Stici<en, dii Bauer.n-
malerei, das I(eramikmalen und
die Holzplastjl<. Die Criunäobjekte
ihres Ges,taltens sind also mannig-
fach; die Aussage abet ist in ihrer
I(larheit und Einfachheit auf zwei
immer wiedetkehrende Themen
zuri,ickzuführen: die Freude an der
Arbeit und die Besinnun,g ,auf das
Werden und Vergehen des Men-
schen und der Natur. Der bäuer-
liche iVlensch in seiner gesamten
Existenz ist hier noch Teil seiner.
Umgebung, er ist Natur selbst und
wili nichts anderes sein; denn er
weiss, dass er hier die ihm zuste-
hende Geboigenheit findet. So ist
denn an fulia Feiners I(unst nicht
allein die Vielfalt der. Motive oder
die meisterhafte Beher.rschunrg der
verschie'denen Techniken erstaun-
lich; ihl Schaffen beeindrucl<t
Vol allem durch die Tatsache, dass
hier I(unst zum offenen Bekenntnis
zu einer ganz bestimmten Lebens-
haltung wird.

Der Weg nach Riehen lohnt
sich; vielleichrt wird der eine oder
andere hier angeregt, wieder ein-
mal über sich und sein Leben zu
reflektielen... Den Abschluss cler
Vernissage bjldete eine anmutige
Dai'bietung cler Riehemer Trach-
tengruppe und die Uebelgabe
eines prachtvollen Scherenschnittes
dtrlch die I(ünstlerin an die
Gemeinde (Tehen.


